
Schnelles 
Internet für alle
Die Stadt Tittmoning tut viel 
für die bestmögliche Breit-
band-Versorgung im gan-
zen Gemeindegebiet. Um von 
der Bandbreite profitieren zu 
können, müssen die Nutzer 
aber einen entsprechenden 
Tarif buchen.� > S. 2

Zusammenhalt!
Liebe Bürgerinnen, 
liebe Bürger,

in den letzten Monaten ha-
ben wir wieder gespürt, wie 
gut es ist, Gemeinschaft zu er-
leben und wieder zusammen-
zukommen. Von Stadt und 
Vereinen wurde viel getan, um 
das soziale und kulturelle Le-
ben in der Stadt zu stärken. 

Trotz vieler Impf- und Test-
angebote vor Ort sind die In-
fektionszahlen auch in Tittmo-
ning hoch. Wir dürfen nicht 
nachlassen, uns um gegensei-
tigen Schutz zu bemühen – 
am besten durch Impfen. Da-
rüber hinaus braucht es vor al-
lem weiterhin unseren Zusam-
menhalt in den Familien und 
Vereinen, am Arbeitsplatz und 
in der Ortsgemeinschaft.

Bürgerinformation wie mit 
diesem Stadtblatt und Bürger-
beteiligung wie mit unseren 
Bürgerinfo-Veranstaltungen 
zeigen unsere Bemühungen, 
alle interessierten Bürgerinnen 
und Bürger auch in diesen Zei-
ten aktiv in die Stadtentwick-
lung einzubinden. Das möchte 
ich auch weiter so halten und 
lade Sie dazu sehr herzlich ein!

Für die kommenden Mona-
te wünsche ich Ihnen und Ih-
ren Familien von Herzen wei-
terhin viel Zuversicht, Ge-
sundheit und Zufriedenheit, 
eine besinnliche Advents- und 
Weihnachtszeit und ein gutes 
neues Jahr. 

Ihr 

Andreas Bratzdrum
Erster Bürgermeister

Stadtrats­
sitzungen
Die nächsten öffentlichen Sit-
zungen des Stadtrats finden 
am 2. und 14.12. sowie am 
18.1. und 8.2. im Sitzungs-
saal des Rathauses statt. In-
teressierte Bürgerinnen und 
Bürger sind herzlich willkom-
men.

Aktuelle Bürgerinformationen aus dem Rathaus
STADTBLATT

P O S T A K T U E L L 
An sämtliche Haushalte
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Klimaschutz 
als kommunale 
Aufgabe
Bei der Planung der neuen 
Baugebiete wird Klimaschutz 
mitgedacht. Die Arbeits-
gruppe „Energie und Klima-
schutz“ will ein strukturiertes 
Energie- und Klimaschutz-
management für die Stadt 
schaffen.� > S. 3

Hohe Qualität 
erhalten
Bei den Kindertagesstätten 
erhält die Stadt das flächen
deckende Angebot auf hohem 
pädagogischem Niveau auf-
recht. Dazu mussten auch die 
Elternbeiträge angepasst wer-
den.	  � > S. 4

Intelligente Verkehrslenkung als Ziel
Maßnahmen zur Entschärfung der Situation in Tittmoning, Kay und Ramsdorf/Ausang

Da ist zunächst die B 20, die 
mitten durchs Stadtgebiet und 
über den historischen Stadtplatz 
führt. Dichter Durchgangsverkehr 
führt hier zu Lärm- und Abgasbe-
lastung, das Überqueren der Straße 
gestaltet sich für Fußgänger trotz 
Tempo 30 zeitweise schwierig. An 
den Stadttoren ist der Rückstau in 
Stoßzeiten oft lang. Anwohner der 
Laufener Straße, die mit wenigen 
Metern Abstand zur B 20 leben, 
sind stark beeinträchtigt. Trotz 
Durchfahrverbots landen immer 
wieder auch Schwerlaster an den 
Nadelöhren Laufener oder Burg-
hauser Tor, wo sie nicht selten ste-
cken bleiben, die Gemäuer oder 
ihre Trucks beschädigen und lang-
wierige, gefährliche Wendemanö-
ver durchführen.

Da ist aber auch die Situation 
an der LKW-Umfahrung: Auf der 
TS 16 und St 2105 donnern täg-
lich unzählige Schwerlaster mitten 
durch Ramsdorf und Ausang, vor-
bei an Ledern, Kay, Grassach und 
Furth, ehe sie beim Seewirt wieder 
auf die B 20 einschwenken. Auch 
hier leiden die Anwohner unter 
Lärmbelastung und mangelnder 
Verkehrssicherheit bei wachsender 
Verkehrsdichte.

Ein abgestimmtes, 
schrittweises Vorgehen

Es ist klar, dass eine gute Lö-
sung beiden Seiten gerecht wer-
den muss. Deshalb haben die drei 
Bürgermeister einen Lösungsvor-
schlag mit Vertretern der Straßen-
baulastträger, also des Staatlichen 
Bauamts und des Landratsamts, er-

arbeitet und anschließend im Ok-
tober mit Vertretern der „IG Stadt-
umfahrung“, der „IG Anwohner 
Umfahrung“ und der Geschäfts-
leute am Stadtplatz eingehend be-
sprochen. Ergebnis ist das folgen-
de, schrittweise Vorgehen:

Schon vom kommenden Jahr 
an soll der Durchgangsverkehr bei 
entsprechendem Verkehrsaufkom-
men zeitweise auch über die Um-
fahrung geleitet werden. Möglich 
ist eine solche Umleitung an den 
Knotenpunkten bei Abtenham (B 
20/TS 16) und Furth (St 2105/B 
20) durch eine Klapp- oder eine 
„intelligente“ Wechselbeschilde-
rung (Prisma oder LED), die auf 
Sensoren an den Stadttoren auto-
matisch reagiert. Diese gibt im Be-
darfsfall den Hinweis auf Stauge-
fahr in Tittmoning und empfiehlt 
die Umfahrung als Ausweichstre-
cke. Damit wird zur Entlastung der 
Innenstadt der Fernverkehr nicht 
generell über die Umfahrung ge-
lenkt, sondern nur bei Rückstau 
und dadurch drohender Gefahr für 
Sicherheit und Ordnung.  

Mittelfristig sollen an den Kno-
tenpunkten Abtenham, Wiesmühl/
Ledern und Furth Kreisverkeh-
re errichtet werden. Fernreisende 
werden so vor die bewusste Ent-
scheidung gestellt, ob sie nach Titt-
moning hinein oder die Stadt lie-
ber umfahren wollen. Zur Entlas-
tung und zum Schutz der Anwoh-
ner der Umgehungsstrecke sollen 
parallel dazu im Bereich Ausang/
Ramsdorf ein Fußweg entlang der 
TS 16 angelegt und ein bestehender 
Durchlass zur Fußgängerunterfüh-
rung ertüchtigt werden.

Gleichzeitig wird beim Land-
ratsamt für die Durchfahrt von 
Ausang und Ramsdorf die An-
ordnung als „geschlossene Ort-
schaft“ beantragt, um die Höchst-
geschwindigkeit dort von derzeit 
zulässigen 60 km/h auf 50 km/h zu 
reduzieren, was durch die kommu-
nale Verkehrsüberwachung ver-
stärkt kontrolliert werden kann. 
Bei Kay wird die St 2105 mit Links-

abbiegespur, Unterführung in 
Höhe des Feuerwehrhauses und 
Verlängerung des Fuß- und Rad- 
bzw. Wirtschaftswegs bis zur Ab-
zweigung der TS 7 in Richtung 
Tittmoning weiter ausgebaut. Län-
gerfristig ist eine Ortsumfahrung 
auch für Ramsdorf sicherlich not-
wendig, auch das Thema Lärm-
schutz muss entlang der gesamten 
Strecke nochmals genau betrach-
tet werden. Der große Wurf, die 
wünschenswerte Gesamtlösung, 
ist leider nicht kurzfristig umsetz-
bar. Das jetzt beschlossene stufen-
weise Vorgehen bedeutet aber erste 
Schritte auf dem Weg zur Entschär-
fung der Verkehrssituation.

Die Situation in Kay  
und Asten

Voraussichtlich im Frühjahr 
wird das Staatliche Bauamt sein 
neues Beschilderungskonzept um-
setzen, was u.a. in Folge der verän-
derten Verkehrsführung bei Gras-
sach (Einschleifer) eine Entlastung 
der Ortsdurchfahrt Kay (TS 7) be-
wirken kann. Beim neuen Beschil-
derungsplan wurde auf eine deut-
lichere und einheitlichere Auswei-
sung der LKW-Umfahrung geach-
tet und die Tonnagebeschränkung 
am Gerberberg berücksichtigt. So 
sollen künftig deutlich weniger ir-
regeleitete Schwerlaster an den 
Stadttoren „stranden“. 

Neben der Beschilderung sind 
hierfür freilich auch Navigations-
geräte verantwortlich, die häu-
fig die kürzeste Route empfehlen, 
nicht die schnellste. Navis und Ver-
kehrsfunk führen auch dazu, dass 
immer mehr Nord-Süd-Reisende 
von der neu ausgebauten A 94 über 
Garching, Halsbach und Asten auf 
die B 20 und dort über Tittmoning 
und Laufen in Richtung Freilassing 
und Salzburg zur Tauernautobahn 
mit Ziel Italien und Kroatien ge-
lotst werden. Damit drängen sich 
neuerdings immer mehr Fernrei-
sende auch durch Asten. Die Stadt 
will gemeinsam mit der Gemein-
de Halsbach bei den Landkreisen 
und beim Staatlichen Bauamt da-
rauf hinwirken, dass der Verkehr 
künftig nicht über Kreis- und Orts-
straßen abgewickelt wird, sondern 
über die Bundesstraßen B 299 und 
B 20.

Schwerlastverkehr auf der LKW-Umfahrung am Kayer Berg Rückstau vor dem Stadttor auf der Laufener Straße

Im gesamten Gemeindegebiet hat sich die Verkehrssituation in letzter 
Zeit zugespitzt. Diesen Sommer war sie besonders kritisch, vor allem zu 
Reise- und Ferienzeiten. Die Lösung des Problems wird jetzt in enger Ab­
stimmung mit der Unteren Verkehrsbehörde und dem Staatlichen Bau­
amt eingeleitet. Wichtig ist dabei, die Gesamtsituation zu betrachten und 
die verschiedenen Gruppen betroffener Anlieger zu berücksichtigen.

„Es gibt nur eine gemeinsame Lö-
sung“, ist sich Erster Bürgermeis-
ter Andreas Bratzdrum mit seinen 
beiden Stellvertretern Barbara 
Danninger (Verkehrsreferentin) und 
Dirk Reichenau (Altstadtreferent) 
einig. Die Stadt wird eine Info-Ver-
anstaltung zusammen mit den Stra-
ßenbaulastträgern für die Bundes-, 
Staats- und Kreisstraße anregen.
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Das Salzach-Hochwasser Mitte 
Juli, bei dem die Flussauen bis zum 
Damm überschwemmt wurden, ist 
glücklicherweise glimpflich ver-
laufen. Die Geschwindigkeit, mit 
der das Wasser innerhalb weniger 
Stunden stieg, gibt aber Anlass zur 
Sorge, selbst wenn die örtlichen 
Feuerwehren auch bei diesem 
Wochenendeinsatz verlässlich vor 
Ort waren. Mit Hochwassern, auch 
stärkeren, ist weiterhin zu rechnen. 
Die begonnene Salzachaufweitung 
dient vor allem der ökologischen 
Aufwertung des Gebiets und stellt 
keine Hochwasserschutz-Maß-
nahme dar. Auch wenn in ihrer 
Folge die Auen nördlich der Titt-
moninger Brücke häufiger über-
spült werden sollen: Bei größeren 
Hochwasserereignissen wird dies 
nach Auskunft des Wasserwirt-
schaftsamtes keine Auswirkungen 
auf die Gefährdungslage in Titt-
moning haben.

Nicht nur aus der Salzach dro-
hen immer wieder Überflutungen. 
Selbst kleine Bäche können bei 
Starkregenereignissen zur erns-
ten Gefahr werden. Ende August 
sicherten unsere Feuerwehren in 
einem langen, auch nächtlichen 

Einsatz ein Gebäude in Groß-
mühltal mit einem Sandsack-Wall. 
Am Stauweiher des Elektrizitäts-
werks drohte wegen Dauerregens 
ein Damm zu brechen. Das Was-
ser kam aus dem angeschwollenen 
Mühlbach, den über den Lanzin-
ger auch der Kugelthaler Mühl-
bach speist. Dieser hatte in Wies-
mühl die St 2105 sowie einige An-
wesen überschwemmt. Die Ge-
fahrenlage für die Siedlung Kirch-
heim-Ost durch den bedenklich 
angestiegenen Stillbach entspannte 
sich glücklicherweise, weil der 
Regen nachließ. 

Für den Stillbach und sein Ein-
zugsgebiet hat die Stadt über das 
Wasserwirtschaftsamt Traunstein 
beim Freistaat Bayern Fördermittel 
für ein „Integrales Hochwasser-
schutz- und Rückhaltekonzept“ 
beantragt. Sobald diese bewilligt 
sind, wird ein Ingenieurbüro mit 
der Untersuchung beauftragt. Auf 
dieser Grundlage sollen im Quell- 
und Einzugsgebiet des Stillbachs 
Rückhalte- und Versickerungs-
möglichkeiten genutzt und aus-
gebaut sowie weitere bauliche Ver-
besserungen vorgenommen wer-
den, um die betroffenen landwirt-

Auf der Seite des Hochwasser 
Kompetenz Centrums HKC 
kann jeder sich in Form eines 
„Hochwasserpasses“ (analog 
etwa zum Gebäude-Energie-
pass) Klarheit über seine kon-
krete Gefährdung verschaffen: 
www.hochwasser-pass.com. 
Diese und viele andere nütz-
liche Informationen, wichti-
ge Links, Warn- und Melde-
Apps zum Thema sind auf der 
Website der Stadt zu finden:  
https://bit.ly/hwr_tittmoning. 

Schnelles Internet für alle
Informationen zum Breitbandausbau

Vorab: Der Breitbandausbau ist 
keine gemeindliche Aufgabe, für 
die eine Stadt wie Tittmoning Auf-
träge in bestimmten Ortsteilen frei 
vergeben könnte. Er ist vielmehr 
nur im Rahmen aufwändiger För-
derverfahren möglich, die nach 
EU-Vorgaben streng geregelt sind. 

Die Fördergelder pro Gemein-
de sind dabei eng begrenzt. Die 
Stadt selbst kann auch nicht beein-
flussen, ob und - wenn ja - welcher 

Anbieter im Rahmen eines solchen 
Verfahrens ein Angebot abgibt. Sie 
kann nur „Pakete“ schnüren, die 
für potentielle Anbieter möglichst 
attraktiv erscheinen. 

Die Investitionskosten für den 
Ausbau sind in einer Flächenge-
meinde wie Tittmoning mit ihren 
72 km² und weit verstreuten Ein-
zelanwesen in jedem Fall enorm. 
Die staatlichen Fördermittel rei-
chen dafür bei Weitem nicht aus. 

Um die bestmögliche Versorgung 
im Gemeindegebiet sicherzustel-
len, hat die Stadt seit Beginn der 
Bayerischen Förderprogramme im 
Jahr 2009 daher fast 4 Millionen 
Euro in den Breitbandausbau in-
vestiert. Der Freistaat Bayern hat 
hierzu Zuwendungen in Höhe von 
ca. 2,1 Millionen Euro bewilligt. 

Mit ihrem Engagement ist Titt-
moning bayernweit eine der ak-
tivsten Gemeinden in Sachen 
Breitbandausbau. Im Laufe der 
letzten zwölf Jahre ist es der Stadt 
gelungen, zunächst die einzel-
nen Hauptortsteile ans Glasfaser-

netz anzuschließen und dann in 
mittlerweile sieben Verfahren ein 
großflächiges Glasfasernetz zu 
schaffen. So konnte bis heute eine 
annähernd flächendeckende Breit-
bandversorgung mit mehr als 30 
MBit pro Sekunde im Download 
für einen großen Teil der Ortsteile 
und Weiler sichergestellt werden. 
Die letzte Ausbaustufe soll bis 2023 
abgeschlossen sein. 

Das maximale Tempo beim He-
runterladen steigt durch den Ein-
satz der Vectoring-Technologie in 
großen Teilen des Gemeindege-
bietes auf bis zu 100 MBit pro Se-
kunde, in den zuletzt ausgewiese-
nen Neubaugebieten und in dem 
im Rahmen des „Höfebonus“-Pro-
gramms erschlossenen FTTH*-
Ausbaugebiets sogar auf bis zu 
einem Gigabit pro Sekunde. 

Um diese höheren Bandbrei-
ten nutzen zu können, ist es je-
doch erforderlich, dass die Nutzer 
bei ihrem Internetanbieter einen 
entsprechenden Tarif buchen bzw. 
bestehende Verträge ändern. Die 
Verfügbarkeit und die Tarife kön-
nen auf den Internetseiten der je-
weiligen Anbieter abgefragt wer-
den.

Der Bandbreitenbedarf für 
Endteilnehmer wächst stetig wei-
ter. Zugleich sind Telekommu-

nikationsnetzbetreiber gerade in 
nicht so dicht besiedelten Gebieten 
nicht mehr im bisher gewohnten 
Umfang bereit, in zukunftsfähigen 
Breitbandausbau zu investieren. 
Daher hat der Stadtrat Ende letz-
ten Jahres beschlossen, ein Grund-
konzept sowie einen Masterplan 
für einen gesamthaften FTTB-/
FTTH*-Ausbau erstellen zu lassen. 

Damit kann die Stadt bei lau-
fend anfallenden Tiefbauarbei-
ten im Stadtgebiet und insbeson-
dere bei Neuerschließungen von 
Wohn- oder Gewerbegebieten die 
für einen FTTB-/FTTH-Ausbau 
erforderliche Leerrohrinfrastruk-
tur gezielt einplanen und kos-
tengünstig mit verlegen. So soll 
durch eine attraktive, zukunftsfä-
hige Infrastruktur auch zukünftig 
die Breitbandversorgung der Stadt 
kostengünstig sichergestellt wer-
den. Hierzu wurden bereits För-
dermittel aus dem Bundesförder-
programm beantragt.

Darüber hinaus soll ein wei-
teres Förderverfahren im Bayeri-
schen Gigabit-Programm durch-
geführt werden. Die Planungen 
hierzu werden eingeleitet, sobald 
der entsprechende Förderbescheid 
vorliegt.

Dipl.Ing. B. Unterreitmeier kam zu Beratungsgesprächen nach Tittmoning

Besser vorbereitet auf Starkregen und Hochwasser 
Kompetente Beratung zur Gefahrenvorsorge – Eigenverantwortung gefragt

„Tittmoning hochwassersicherer machen“: Diesem Thema war vor 
einem Jahr eine ganze Seite im Stadtblatt gewidmet. Die Gefährdung 
besonders durch Starkregenereignisse ist nach wie vor akut, wie dieser 
Sommer wieder gezeigt hat. 

schaftlichen Flächen und Anwesen 
insbesondere in und um Kirch-
heim künftig besser vor Über-
schwemmungen zu schützen.

Die in Abstimmung und Zu-
sammenarbeit mit dem Wasser-
wirtschaftsamt Traunstein er-
neuerte Hochwassereinsatz-
planung unserer Feuerwehren 
setzt v.a. auf den gezielten Schutz 
von Einzelobjekten. Gemeinsam 
mit den Wehren und besonders 
betroffenen Grundeigentümern 
arbeitet die Stadt weiter daran, auf 
massive Anstiege des Pegels bes-
ser vorbereitet zu sein. Vor einem 
Jahr wurde beschlossen, Vorsorge-
maßnahmen an Einzelobjekten in 
den durch die Salzach besonders 
hochwassergefährdeten Bereichen 
Tittmonings (Wasservorstadt 
und die südöstlichen Gemeinde-
teile Hainach, Wies, Roibach und 
Waldering) fachmännisch unter-
suchen und Empfehlungen an die 
betroffenen Eigentümer abgeben 
zu lassen, damit diese sich besser 
selbst schützen können. 

Im Mai bot die Stadt mit einem 
Schreiben allen Eigentümern 
von gefährdeten Anwesen in die-
sem Bereich eine kostenlose Be-
ratung zum vorbeugenden bau-
lichen Hochwasserschutz an. Von 
dreißig Angeschriebenen nahmen 
zwölf dieses Angebot an. An zwei 
Terminen im Oktober kam Dipl. 

Ing. Bernhard Unterreitmeier vom 
Siegsdorfer Ingenieurbüro aqua-
soli, das auf Wasserwirtschaft und 
Hochwassermanagement spezia-
lisiert ist, nach Tittmoning und 
führte erste Beratungsgespräche 
mit den Betroffenen vor Ort. Er 
nahm sich ausreichend Zeit, um 
auf Grundlage der topografischen 
Situation für jedes Objekt Ge-
fahrenpunkte zu lokalisieren und 
Lösungsmöglichkeiten zu er-
arbeiten. Die Resonanz war gut, in 
allen Fällen führten die Gespräche 
zu neuen Erkenntnissen über Ge-
fährdungen, Probleme und die 
Vorkehrungen, mit denen ihnen 
zu begegnen ist. „Ein Angebot, das 
bei den Bürgern gut ankam“, so 
der beratende Ingenieur, der be-
tont: Jeder Fall muss individuell 
betrachtet werden, die Problem-
stellungen sind sehr unterschied-
lich. Nicht nur die Salzach, son-
dern auch Oberflächenwasser und 
kleinere Bäche sind potentielle Ge-
fahrenquellen.   

Nun kommt es natürlich da-
rauf an, dass die Eigentümer die 
empfohlenen Maßnahmen, auch 
bauliche Veränderungen, eigen-
verantwortlich umsetzen. Laut 
Wasserhaushaltsgesetz sind poten-
tiell Betroffene im Rahmen des 
Möglichen und Zumutbaren ver-
pflichtet, geeignete Vorsorgemaß-

nahmen zu treffen und die Nut-
zung von Grundstücken „den 
möglichen nachteiligen Folgen für 
Mensch, Umwelt oder Sachwerte 
durch Hochwasser anzupassen.“ 
Insbesondere sind Ölheizungs-
anlagen im Überschwemmungs-
gebiet eigenverantwortlich zu 
sichern. Bis 2023 (in Über-
schwemmungsgebieten) bzw. 2033 
(in Risikogebieten) müssen alte 
Anlagen hochwassersicher nach-
gerüstet werden.

* Glasfaser bis ins Gebäude
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Klimaschutz als kommunale Aufgabe 
Energienutzungspläne für Baugebiete, Arbeitsgruppe „Energie und Klimaschutz“

„Klimaschutz wird mitgedacht“, hieß es im letzten Stadtblatt im 
Bericht über die Stadtentwicklung. Besonders bei Großprojekten ist 
es wichtig, von Anfang an nach Kriterien der Nachhaltigkeit und des 
Klimaschutzes zu planen. Die Stadt hat Ende Juni Teil-Energienutzungs­
pläne für die neuen Wohngebiete „Kay-Mitte“ und „Am Alten Bahnhof “ 
in Auftrag gegeben. Die Kosten (rd. 50.000 €) werden zu 70 % durch das 
bayerische Wirtschaftsministerium gefördert.

Die Studie soll „Möglichkeiten 
einer effizienten und wirtschaftli-
chen Energieversorgung der Ge-
bäude in verschiedenen Varian-
ten ökologisch und ökonomisch 
prüfen“. Es geht darum, welche 
Wärme- und Stromversorgung für  
beide Projekte am sinnvollsten ist, 
um möglichst klimaneutrale neue 
Quartiere zu schaffen. Dazu wer-
den die energetische Ausgangs-
situation und die technische Di-
mensionierung von Energiever-
sorgungsvarianten erfasst, Wirt-
schaftlichkeit und Fördermöglich-
keiten betrachtet sowie eine CO2-
Bilanz aller Varianten erstellt. Kon-
ventionelle Versorgung wird mit 
innovativen Varianten verglichen. 
Jetzt liegen erste Zwischenergeb-
nisse vor.

Zunächst galt es herauszufin-
den, ob ein Nahwärmenetz der 
neuen Wohngebiete auch be-
stehende Gebäude in der Nach-
barschaft (Gewerbebetriebe, Pri-
vathaushalte) als Abnehmer oder 
Erzeuger einbeziehen und damit 
Synergieeffekte nutzen kann. Dazu 
hat die Stadt bei über 500 Eigentü-
mern im Umgriff der neuen Bau-
gebiete Ist- und Sollzustand bei 
der Energieversorgung erhoben 
und die Bereitschaft abgefragt, sich 
an ein solches Netz anzuschließen. 
Die private Nachfrage ist jedoch 
nur gering. Was den Anschluss ge-
werblicher Abnehmer und kom-
munaler Liegenschaften wie Schu-
le und Haus für Kinder betrifft, so 
sind vor einer Entscheidung über 
deren Einbeziehung noch offene 
Fragen zu klären. Die Planung der 
Wärmenetze wird sich also im We-
sentlichen auf die Neubaugebiete 
selbst konzentrieren.

Welche Wärme- und 
Stromversorgung?

Bei der Art der Energieversor-
gung für die neuen Quartiere gibt 
es eine Vielzahl an Möglichkeiten, 
die nach wirtschaftlichen und öko-

logischen Kriterien sorgsam abge-
wogen werden müssen. Die künf-
tigen Entwicklungen im Bereich 
Energie sind schwer vorhersehbar. 
Klar ist einzig das Ziel: Klimaneu-
tralität. Doch wie lässt sich das am 
besten erreichen? Soll eine Ener-
giezentrale das gesamte Quartier 
mit Wärme und Strom versorgen 
oder wird es individuelle Lösungen 
geben? Kann Energie aus Erdwär-
me genutzt werden? Mit welcher 
Wärmepumpen-Technik: Strom, 
Erdgas, Wasserstoff oder Biome-
than? Soll Wärme aus Energieholz 
(Biomasse) gewonnen werden? 
Sollen Pellets, Hackschnitzel oder 
Holzvergaser zum Einsatz kom-
men? Die Alternativen sind vielfäl-
tig, die Verantwortung groß.

Wissenschaftliche 
Nutzwertanalyse

Zur Entscheidungsfindung 
wird die wissenschaftlich neutra-
le Nutzwertanalyse beitragen, die 
verschiedene Wege der Energie-
erzeugung beurteilt. Harte Krite-
rien sind dabei etwa die techni-
schen Voraussetzungen am Stand-
ort und Klimaschutzkriterien, 
weiche Kriterien fragen z.B. nach 
Betriebs- und Genehmigungsauf-
wand, Betriebsrisiko oder Platz-
bedarf. Die Analyse führt nach 
Ausschluss nicht möglicher oder 
unerwünschter Technologien 
zu einer Auswahl an technisch 
machbaren Erzeugungstechnolo-
gien, die nach Nutzwert geordnet 
werden. Nach ihrer Auswertung, 
deren Ergebnisse dem Stadtrat vo-
raussichtlich in der Sitzung vom 2. 
Dezember vorgestellt werden, hat 
dieser eine belastbare Grundlage 
für seine Entscheidung über die 
beste Energieversorgung für die 
beiden Quartiere.

Die Bedeutung des Themas Kli-
maschutz für die Arbeit des Stadt-
rates spiegelt sich auch in der Neu-
belebung und -ausrichtung des 
2013 gegründeten Arbeitskreises 

Energie wider, der sich im August 
als „Arbeitsgruppe Energie und 
Klimaschutz“ unter Leitung von 
Albert Schauer neu konstituiert 
hat. Die AG aus Erstem Bürger-
meister, Geschäftsleiter und Stadt-
ratsmitgliedern aus allen Fraktio-
nen trifft sich regelmäßig alle zwei 
Monate und darüber hinaus nach 
Bedarf. Sie versteht sich als bera-
tendes Gremium, will ein struktu-
riertes Energie- und Klimaschutz-
management für die Stadt schaf-
fen, für die Themen Energiesparen 
und Klimaschutz sensibilisieren 
und kommunale Projekte zur Um-
setzung von Klimaschutz unter-
stützen – etwa durch Mitarbeit an 
den Teil-Energienutzungsplänen 
für die neuen Wohnquartiere.

Handlungsfelder der 
Kommune definieren

Zunächst hat die AG die Hand-
lungsfelder definiert, auf denen 
die Kommune direkt und indirekt  
am Erreichen der Klimaschutzzie-
le mitwirken kann: Bayern will bis 
2040 klimaneutral sein, die bay-
erische Staats- und Kommunal-
verwaltung möglichst schon bis 
2030. Es gilt, für Tittmoning an-
gemessene, pragmatische Ansät-
ze zu finden. Die Stadtverwaltung 
kann über die energetische Sanie-
rung ihrer Liegenschaften, über 
Verkehrs- und Mobilitätskonzepte, 
Bezug von Strom und Wärme aus 
erneuerbaren Energiequellen, aber 
auch durch Qualifikation ihrer 
Mitarbeiter und Öffentlichkeits-
arbeit einen wichtigen Beitrag leis-
ten. Indirekt kann sie durch Ener-
gieberatung, Energiesparkampa-
gnen und Kooperation in Netz-
werken Einfluss nehmen. So will 
man etwa den Kontakt zur Ener-
gieagentur Südostbayern intensi-
vieren und Projekte mit anderen 
Gemeinden im Regionalwerk ver-
wirklichen.

Als zweiten Schritt erarbeitet 
die AG ein klimapolitisches Leit-
bild für die Stadt, das energie- und 
klimapolitische Grundsätze sowie 
konkrete Ziele formuliert und ste-
tig evaluiert werden soll. Der Ent-
wurfsvorschlag soll online gestellt 
und öffentlich digital diskutiert 
werden. Dem Stadtrat möchte 
die AG das Leitbild dann Anfang 

Erste Ergebnisse der Bedarfsabfrage
Am „Alten Bahnhof “ sind vor allem Eigentumswohnungen gefragt

Als Orientierungshilfe für die 
Planung des neuen Quartiers „Am 
Alten Bahnhof “ dienen die Ergeb-
nisse der Umfrage zum Wohn-
raumbedarf, die im Juni gestartet 
wurde. Über einhundert Antwor-
ten sind dazu bis Ende Oktober 
eingegangen – von Tittmoningern, 
die ihre Wohnsituation verändern 
möchten, aber auch von Menschen, 
die zuziehen wollen: aus Tengling 
oder Burgkirchen, Traunstein und 
Freilassing – ja, bis aus Mühldorf 
und München. 

Die Gründe dafür sind viel-
fältig. Viele geben an, Eigentum 
schaffen zu wollen (47%), und 
auch die Begründung, die jetzige 

Wohnung sei nicht altersgerecht 
(28%) oder man wolle sich ver-
kleinern (16%), wird häufig ge-
nannt. Am größten ist das Interes-
se bisher an Eigentumswohnungen 
vom Bauträger (70%) oder in einer 
Baugemeinschaft (49%). Doch 
auch Mietwohnungen, frei finan-
ziert (34%), als Genossenschafts-
wohnungen (26%) oder im ge-
förderten Wohnungsbau (13%), 
werden gesucht, vor allem mittle-
re Wohnungsgrößen zwischen 50 
und 90 m² mit drei bis vier Zim-
mern. Wert gelegt wird besonders 
auf Garten/(Dach-)Terrasse, Bal-
kon und Kellerraum, aber auch auf 
Barrierefreiheit. 

Das Interesse an gemeinschaft-
lichen Formen des Bauens und 
Wohnens, das gleichfalls abgefragt 
wurde, ist groß. Das zeigte auch 
der Andrang bei der Info-Ver-
anstaltung zu diesem Thema am 
15. Oktober in der Schulturn-
halle. Wer sie verpasst hat, findet 
auf der Projektwebsite www.alter-
bahnhof-tittmoning.de unter „Ver-
anstaltungen“ die Dokumentation 
mit Video-Aufzeichnungen der 
Fachvorträge. 

Auf der Projektwebsite können 
Sie sich auch für den Newsletter 
anmelden und noch bis Ende des 
Jahres Ihren individuellen Bedarf 
an Wohnraum melden.

Vorreiter bei erneuerbaren Energien: Die PV-Anlage auf dem Dach des 
Tittmoninger Bauhofs wurde bereits 2001 installiert…

…und das Wasserkraftwerk in der Wasservorstadt ging 2006 ans Netz.

Das neue Wohngebiet im Modell (H2R Architekten) von Osten gesehen

Die Ergebnisse werden an mög-
liche Bauträger anonym weiter-
gegeben, um eine bedarfsgerechte 
Bebauung zu erreichen. Sobald 
die Bauträger von der Stadt nach 
einem aufwändigen Verfahren aus-
gesucht wurden, können sich die 

künftigen Bewohner konkret um 
eine Wohnung bewerben. Wer In-
teresse für eine Wohnung in einer 
Baugemeinschaft angemeldet hat, 
wird gesondert informiert und be-
gleitet. Angedacht ist ein Stamm-
tisch für Interessierte.

nächsten Jahres zur Abstimmung 
vorlegen.

Auch mit dem Plan, das Kom-
munale Energieeffizienz-Netzwerk 
Südostbayern als Kommunales Kli-
maschutznetzwerk in der Region 
weiterzuführen, hat die Arbeits-
gruppe sich beschäftigt und dem 
Stadtrat empfohlen, diesem kom-
munalen Zusammenschluss beizu-
treten. Außerdem wurde die ener-
getische Ist-Situation (Strom- und 
Wärmeverbrauch) in Tittmoning 
untersucht. Für die Zukunft hat 
die Gruppe vor, eine Photovoltaik 
(PV)-Potenzialanalyse für kom-

munale Dachflächen zu erstellen. 
Konkret hat man das Dach des 
neuen Vereinsheims in Törring im 
Blick. Die AG tagt wieder am 23. 
November.

Stadtrat Albert Schauer, Referent für Energie: 
„Bei der aktuell angestoßenen „ökologischen Transformation“ spie-
len wir als Kommune eine herausragende Rolle beim Thema Ener-
gie und Klimaschutz vor Ort. Es freut mich, dass unser Bürgermeis-
ter, Verwaltung und Stadtrat mit der Einführung eines kommunalen 
Energie- und Klimaschutzmanagements diesem Thema hohe Priori-
tät einräumen und wir unsere kommunalen Handlungsstrategien da-
rauf ausrichten.
Kleinere Kommunen wie wir können aber nicht alles alleine voran-
bringen. Wir können und müssen die vielfältigen und effektiven An-
gebote von Staatsregierung und Landkreis bei Beratung, Netzwerken 
und auch Fördermitteln nutzen.
Die vielen positiven Effekte eines guten Klimaschutzkonzepts für 
Bürger und Unternehmen im Stadtgebiet schlagen direkt auf die Le-
bensqualität vor Ort durch. Ihre Steigerung kann als Konjunkturfak-
tor eine Erhöhung der lokalen Wertschöpfung mit sich bringen.“

PV-Anlagen 
auf städt. Liegenschaften 
und ihre Leistung in KW
Kindergarten Kay 	   1 
Strandbad Leitgering 	 14,4 
Bauhof 		  27 
Abwasserwerk 		  17
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Termine:
Freitag 19.11.  17.30 Uhr, Bürger-Workshop Landesgartenschau-
Bewerbung, Grundschule Tittmoning 
Freitag, 26.11.  19 Uhr, Vereinsvorständetreffen, DorfWirtschaft Asten 
Donnerstag, 9.12.  14 Uhr, Seniorennachmittag im Rathaus

Die hohe Qualität erhalten
Gebührenanpassung in den Kindertagesstätten

In seiner Augustsitzung hat der 
Stadtrat die Anpassung der Ge-
bühren für die städtischen Kin-
dertageseinrichtungen (Krippe, 
Kindergarten, Mittagsbetreuung) 
beschlossen. Die letzte Anhebung 
lag drei Jahre zurück. Jetzt war die 
Erhöhung der monatlichen Sätze 
nach starken Steigerungen insbe-
sondere bei den Personalausgaben 
unvermeidbar geworden, um die 
hohe Qualität und das flächende-
ckende Angebot in allen Gemein-
deteilen aufrecht erhalten zu kön-
nen. Darüber hatte der Stadtrat 
unter Beteiligung der Kindergar-
ten-Elternbeiräte mit seiner AG 
Kinderbetreuung, im Haupt- und 
Finanzausschuss sowie in inter-
fraktionellen Gesprächen seit Ja-
nuar intensiv beraten. 

Die neue Gebührensatzung gilt 
seit 1. September 2021 und sieht 
je nach gebuchter Zeit gestaffel-
te monatliche Beiträge zwischen 
131 und 201 € im Kindergarten 
sowie zwischen 167 und 321 € in 
der Kinderkrippe vor. Hinzu kom-
men ein monatliches Spielgeld in 
Höhe von 5 € und ggf. ein Beitrag 
fürs Mittagessen. Besuchen gleich-

zeitig zwei oder mehr Kinder einer 
Familie die städtischen KiTas, so 
reduziert sich die Gebühr für die 
älteren Kinder um je 50%. 

Dass die für die Eltern tatsäch-
lich anfallenden Kosten auch nach 
dieser Anpassung noch unter der 
Gebühr von 2019 bleiben, ist dem 
staatlichen Zuschuss von 100 € pro 
Kind zu verdanken, den der Frei-
staat Bayern im April 2019 ein-
führte, um sicherzustellen, dass 
Elternbeiträge keine Zugangshür-
de zu Erziehung und Bildung dar-
stellen. Dieser Zuschuss für Kin-
dergartenplätze, der direkt an die 
Gemeinden fließt, wird von der 
Stadt Tittmoning an die Eltern 
weitergereicht und vom anfallen-
den Grundbeitrag abgezogen. Für 
Krippenplätze zahlt der Freistaat 
seit 1. Januar 2020 einkommensab-
hängig auf Antrag das Bayerische 
Krippengeld von monatlich bis zu 
100 € direkt an die Eltern aus. Das 
Antragsformular steht zum Down-
load unter zbfs.bayern.de.

So zahlen jetzt beispielsweise 
Eltern, die für ihr Kind eine Be-
treuung von täglich sechs Stun-
den, also dreißig Wochenstunden, 

im Benedikt Kindergarten gebucht 
haben, von den monatlich anfal-
lenden 164 € (Grundbeitrag 159 € 
plus Spielgeld 5 €) lediglich 64 €. 
Für ein Geschwisterkind, für das 
35 Wochenstunden mit Mittages-
sen gebucht werden (Grundbei-
trag 86,50 €, fünf Mittagessen pro 
Woche 65 €), sind nur die Essens-
kosten von den Eltern aufzubrin-
gen.

Auch die Gebühr fürs Mittag-
essen in Kindergarten und -krippe 
sowie Mittagsbetreuung wurde an-
gepasst, um die täglich frische Zu-
bereitung hochwertiger (Bio-) Le-
bensmittel regionaler Herkunft bei 
gestiegenen Preisen gewährleisten 
zu können. Der Wert gesunder 
Ernährung wird damit bereits im 

Stadtfest – wie geht’s weiter?
Das Tittmoninger Stadtfest hat 

eine lange Tradition, bedarf aber 
neuen Schwungs. 2020 und 21 
wurde es Corona-bedingt abge-
sagt. Jetzt laufen die Planungen 
für das Veranstaltungsjahr 2022. 
Angesichts des Erfolgs der Platz-
konzert-Reihen wurde immer 
wieder die Frage gestellt: Soll es 
in Zukunft wieder ein Stadtfest 
geben? Und wenn ja: Wie soll es 
aussehen? Wer will sich beteiligen 
und an der Organisation mitwir-
ken?

Diese Frage hat die Stadtver-
waltung nun zunächst in einer Fra-
gebogenaktion rund 300 örtlichen 
Betrieben und Vereinen gestellt. 
Der Rücklauf bis Ende Oktober 
war mit vierzig Antworten eher 
gering. In diesen zeichnet sich 
aber ein Trend deutlich ab: Fast 
alle Teilnehmenden finden, dass 

es auch in Zukunft ein Stadtfest in 
Tittmoning geben soll. Allerdings 
würde sich nur etwa die Hälfte 
von ihnen mit einem Stand, einer 
Aktion o.ä. beteiligen, und noch 
weniger sind bereit, im Organisa-
tionsteam mitzuwirken.

Als Anregungen für ein neues 
Konzept, die ebenfalls abgefragt 
wurden, fallen Stichworte wie spä-
terer Beginn, Kinder- und Fami-
lienfreundlichkeit, regionale Fie-
ranten, Firmen- bzw. Betriebsprä-
sentationen und ein Flohmarkt 
in den Altstadtgassen am selben 
Tag. Vorgeschlagen werden auch 
begleitende sportliche und kul-
turelle Veranstaltungen wie etwa 
ein Stadtlauf, Kabarett/Kleinkunst, 
Musik (Newcomer, verschiedene 
Stilrichtungen, nicht dominant in 
der Lautstärke), Tanz und Hand-
werksdemonstrationen.

Kurz gemeldet…
Die Bewerbungsfrist für das 

Baugebiet Kay-Mitte läuft Ende 
November ab. Alle Infos und Un-
terlagen sind auf der Startseite un-
serer Website www.tittmoning.de 
zu finden.

Neue Auszubildende bei der 
Stadtverwaltung ist die 17jährige 
Nelly Thiemann aus Kirchheim.

Der Tittmoninger Wunsch
baum steht ab 1. Advent (28. No-
vember) wieder im Lichthof des 
Rathauses. Alle Bürgerinnen und 
Bürger sind herzlich eingeladen, 
sich dort eine Wunschkarte zu 
„pflücken“ und das entsprechende 
Geschenk bis 15. Dezember im 
Rathaus abzugeben, um Menschen 
in schwierigen Situationen ein fro-
hes Fest zu bereiten.

Die Steuerungsgruppe der Fair-
trade-Stadt Tittmoning hat in 
diesem Jahr einen Tittmoninger 
Adventskalender mit Schokolade 

aus fairem Handel gestaltet. Er-
hältlich ist er in der Tourist-Info 
im Rathaus sowie im Eine-Welt-
Laden in der Stiftsgasse. Und zu 
Weihnachten bitte daran denken: 
Fair statt mehr schenken!

Bei der Stadtverwaltung wurden 
seit Anfang Mai folgende Fundsa-
chen abgegeben: Schlüssel, Brillen, 
Uhren, zwei Fahrräder sowie Klei-
dung, Sportartikel, Spielzeug und 
Bargeld. Sie können während der 
Rathaus-Öffnungszeiten nach Vor-
anmeldung unter 08683/7007-18 
von ihren Eigentümern abgeholt 
werden. Falls der Verlierer sich 
nicht meldet, geht das Eigentum 
an den Fundsachen sechs Monate 
nach Anzeige des Fundes auf den 
Finder oder bei dessen Verzicht 
auf die Stadt Tittmoning über. 

Pfundig war die Einweihung 
des neuen Vereinsheims in Tör-
ring am 5. September mit Gottes

dienst, Festzug und Schlüsselüber-
gabe. Dank an alle Törringer 
Vereine, ihren Koordinator Al-
fred Schupfner, Architekt Norbert 
Mißberger und alle beteiligten Fir-
men! Der Tag der offenen Tür soll 
nächstes Jahr nachgeholt werden.

Nach langer Corona-Pause fin-
den die Seniorennachmittage 
wieder im Rathaus statt. Der näch-
ste Termin ist am 9. Dezember.

Aktuelle Stellenausschreibun-
gen der Stadtverwaltung sind unter 
www.tittmoning.de zu finden.
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KiTas Tittmoning: Wer trägt die Kosten?

Anteil Staat Anteil Eltern Zuschuss SprachförderungAnteil Stadt

Kleinkind- und Schulalter vermit-
telt, begleitet von entsprechender 
pädagogischer Arbeit in den ein-
zelnen Gruppen.

Die Kosten für die KiTas wer-
den durch Elternbeiträge und 
durch den staatlichen Zuschuss 
übrigens bei Weitem nicht gedeckt. 

Die Stadt Tittmoning fördert viel-
mehr ganz bewusst den Betrieb 
der städtischen KiTas aus allge-
meinen Haushaltsmitteln und be-
streitet so neben den Ausgaben für 
das pädagogische Personal auch 
die Kosten für Gebäudeunterhalt 
und die Betriebskosten. Auf Basis 
der regelmäßig durchgeführten 
Bedarfsabfrage kann die Stadt ihre 
Angebote in den Kindertagesstät-
ten längerfristig planen. Mit Blick 
auf die Entwicklung in den kom-
menden Jahren wurde für die Zu-
kunft (bis zum Kindergartenjahr 
2026/27) eine jährliche Gebühren-
anhebung um 5% beschlossen. So 
sollen größere Gebührensprünge 
künftig vermieden werden.

Strahlende Sonne, gute Gesprä-
che: Beim Gartenschau-Spa-
ziergang Anfang Oktober wan-
derten Bürgerinnen und Bürger 
mit Erstem Bürgermeister Andreas 
Bratzdrum, Stadtratsmitgliedern 
und den zuständigen Landschafts-
planerinnen entlang möglicher Gar-
tenschau-Standorte durchs Stadtge-
biet, ließen sich informieren, stellten 
Fragen und brachten Ideen und An-
regungen vor. 

Die Bürgerbeteiligung geht wei-
ter, denn die Bewerbung wird als 
Gemeinschaftsaufgabe für die ganze 
Stadt verstanden. Am 19. November 
gibt es einen Bürger-Workshop zum 
Thema (s.u.), und auf der Website 
der Stadt können Anregungen unter  
www.tittmoning.de/lgs jederzeit on-
line gemeldet werden.

Landesgartenschau: Bürger-Workshop


